
 

 
 

Badische Neueste Nachrichten vom 15. Februar 2021 

Eine Hymne für das Herz 
Das ĂBadnerliedñ feiert seinen 125. Geburtstag  

und hat sich immer weiterentwickelt 

 

 
Mehr als 1. 000 Strophen: Das ĂBadnerliedñ wurde teils um- und weitergedichtet. 

Im Wehrgeschichtlichen Museum Rastatt wird es in einer Lieder-Sammlung der  

Pionier-Vereinigung Heidelberg aus dem Jahr 1896 gezeigt  Foto: Uli Deck/dpa 

 
Von unserer Mitarbeiterin Susanne 

Kupke 

Rastatt. Was ist bundesweit das 

schönste Land? Baden, was sonst. Zu-

mindest, wenn man dem ĂBadnerliedñ 

glauben mag. Dumm nur, dass die Sach-

sen und Bayern im nahezu gleichen 

Duktus ihr Land als das schönste wäh-

nen.  

Inoffizielle Hymnen auf den eigenen 

Landstrich gibt es zuhauf. Doch nur we-

nige werden noch mit so viel Inbrunst 

gesungen wie das ĂBadnerliedñ. Und nur 

wenige haben derart viele Um-
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dichtungen erfahren. In diesem Jahr fei-

ert das Lied seinen 125. Geburtstag: Die 

älteste bekannte Publikation findet sich 

in einem Liederheft zum 16. Badischen 

Pioniertag in Heidelberg aus dem Jahr 

1896.  

Das unscheinbare Heftchen entdeckte 

der Direktor des Wehrgeschichtlichen 

Museums in Rastatt, Alexander Jordan, 

vor neun Jahren bei Recherchen zum Ju-

bilªum Ă900 Jahre Badenñ. Es war eine 

kleine Sensation. War das Lied damit 

doch älter als bis dahin gedacht. 

Historiker Jordan vermutet, dass es im 

Zusammenhang mit dem Deutsch-Fran-

zºsischen Krieg (1870/71) entstand. ĂIm 

patriotischen Überschwang des 

gewonnenen Krieges gegen Frankreich 

und im Andenken an die Gefechte, an 

denen ein Großteil der männlichen Be-

völkerung teilgenommen hatte, sind 

viele volkst¿mliche Lieder entstanden.ñ 

Auch das ĂBadnerliedñ wurde hªufig 

von Soldaten gesungen. ĂWie alt das 

Badnerlied wirklich ist, weiß niemand so 

genauñ, sagt Michael Fischer, Direktor 

des Zentrums für Populäre Kultur und 

Musik an der Freiburger Uni. Annah-

men, dass die Hymne schon im frühen 

19. Jahrhundert im größer gewordenen 

Baden gesungen wurde oder mit der Ba-

dischen Revolution 1848/49 zusammen-

hängt, sieht er nicht belegt. 
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Liebe Heimatfreundinnen und Heimatfreunde, 

der Großteil von uns hat inzwischen wohl mindestens die erste Covid-Impfung er-

halten, und wenn demnächst tatsächlich die Priorisierung aufgehoben wird, haben 

auch die Jüngeren die Möglichkeit, sich impfen zu lassen. Wir können also guten 

Gewissens ins Auge fassen, eventuell ab September wieder Ăden Kraichgau kennen-

zulernenñ. Wer von Ihnen findet, dass wir ihren/seinen Wohnort noch nie bzw. schon 

zu lange nicht mehr besucht haben und würde uns gerne selbst durch den Ort führen 

oder kennt jemand, der kompetent und willig wäre? Alle Vorschläge werden dankend 

angenommen. 

Unser luxuriös renoviertes Bücherlager ist seit kurzem wieder vollständig einge-

räumt (mit von der Stadt Sinsheim gespendeten stabilen Regalen). Wir möchten uns 

noch einmal f¿r die wegen der Auslagerung notgedrungen oft langen ĂLieferzeitenñ 

entschuldigen und allen Leidtragenden für ihr Verständnis und ihre Geduld danken. 

Die Badische Landesbibliothek hat ihren im letzten Kompass angek¿ndigten ĂOpen-

Access-Publikationsserver RegionaliaOpenñ am 18. Mai freigeschaltet. Sie kºnnen 

unter https://regionalia.blb-karlsruhe.de darauf zugreifen. Das Portal steht allen Au-

torinnen und Autoren für Erst- und Zweitveröffentlichungen in Open Access zur Ver-

fügung. Zentral dabei ist der thematische Bezug der Publikationen zum Südwesten. 

Sie finden heute schon zahlreiche landeskundlich und -geschichtlich interessante 

Beiträge aus den letzten Jahren wie z.B. diejenigen der Zeitschrift für die Geschichte 

des Oberrheins und der Badischen Heimat. Nach und nach werden aber auch unsere 

Jahrbücher an die Reihe kommen. (Bei der Gelegenheit möchte ich allen Autor*in-

nen danken, die ihre Einwilligung erteilt haben!) Sie können in einer freien Suche 

z.B. nach Schlagwörtern recherchieren oder auch thematisch durch die Beiträge 

browsen. Außerdem steht eine erweiterte Suche mit weiteren Funktionen zur Verfü-

gung. Ausführlichere Hinweise zum Herunterladen finden Sie unter 

https://www.blb-karlsruhe.de/blblog/2021-05-18-regionaliaopen. 

Bleibt mir nur noch, Ihnen nach dem nasskalten Mai einen schönen Sommer zu wün-

schen ï ob zuhause oder frisch getestet bzw. doppelt geimpft im In- oder Ausland. 

Bleiben Sie gesund, und bis hoffentlich bald wieder persönlich! 

Ihr 
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Fortsetzung von Seite 2 - 

Auch wenn es irgendwie passen würde. 

Denn ob bei Festen, Politveranstaltun-

gen oder Fußballspielen - der Refrain 

(ĂDrum gr¿Ç ich dich mein Badner 

Land, du edle Perlô im deutschen Land, 

deutschen Land! Frisch auf, frisch auf, 

frisch auf, frisch auf, frisch auf, frisch 

auf mein Badner Land!ñ) wird nicht nur 

aus Freude am Singen angestimmt. Es ist 

für einige auch immer ein kleiner Auf-

stand. Ein bisschen zahlen die Badener 

dann den Schwaben heim, dass sich viele 

bei der nachträglichen Abstimmung zum 

Südwest-Staat vor über 50 Jahren über 

den Tisch gezogen fühlten und dass ð 

zumindest aus Sicht von Robert Mürb, 

dem Vorsitzenden der Landesvereini-

gung Baden in Europa ð Württemberg 

teils noch immer finanziell bevorzugt 

werde. 

Neben Umdichtungen zu Jubiläen oder 

zu einzelnen Orten gibt es so auch Fieses 

und Hämisches gegen die Schwaben 

wie: ĂIn Konstanz flieÇt der Rhein noch 

blau, In Mannheim wird er grau, Da 

fließt der dreckig Neckar rein, Die alte 

Schwabensau.ñ oder ĂIn Sipplingen 

beim Seepumpwerk, da pumpt man 

Wasser raus, Wir Badner pinkeln fröh-

lich rein, Die Schwaben saufens aus.ñ 

Mehr als 1.000 Strophen hat das ur-

sprünglich dreistrophige Lied nach Re-

cherchen des Freiburgers Ossi W. Pink 

inzwischen. Dass ein eher altbackenes 

Liedchen (ĂIn Karlsruhe ist die Resi-

denz, in Mannheim die Fabrik, in Rastatt 

ist die Festung, und das ist Badens 

Glück!) so angesagt ist, hat für Histori-

ker Peter Exner vom Generallandesar-

chiv Karlsruhe etwas mit Identitätsbil-

dung zu tun. Das sieht auch Baden-

Württembergs Ministerpräsident 

Winfried Kretschmann ªhnlich. Der Ăho-

henzollerische Schwabeñ hat daher kein 

Problem, das ĂBadnerliedñ mitzusingen. 

Für Kulturwissenschaftler Fischer ist es 

ein Phªnomen: ĂIn seiner 125-jährigen 

Geschichte hat sich das Badnerlied von 

einem Militär- und Vereinslied zu einem 

Stimmungshit gewandelt. In Bierzelten 

und Stadien funktioniert es.ñ 

Was machtes da schon, dass die Badener 

ihre heimliche Hymne wohl bei den 

Sachsen abgekupfert haben. Schließlich 

haben das die Pfälzer und Bayern auch 

getan. ĂBei solchen Liedern war fr¿her 

nicht so sehr Originalität gefragt, son-

dern die Anpassung an die regionalen 

Gegebenheiten. Man dichtete die Vorla-

gen einfach so um, dass sie auch für das 

eigene Land passtenñ, erlªutert Forscher 

Fischer. ĂDas schºnste Land in Deutsch-

lands Gauônñ ist also eigentlich Sachsen. 

Ach was, sagt Baden-Vereins-Chef 

Mürb: Für die 5,1 Millionen Einwohner 

in seinem Landesteil ist es natürlich Ba-

den
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Rhein-Neckar-Zeitung vom 22. Januar 2021 

125 Objekte stehen f¿r 

1250 Jahre Sinsheim 

Ausstellung zum Stadtjubiläum  

wird voraussichtlich im Juni gezeigt - Mitmachen erwünscht 

Sinsheim, (mz) 125 Dinge, die stellver-

tretend für 1250 Jahre Sinsheim stehen, 

will das Stadtmuseum im Alten Rathaus 

ab dem kommenden Juni zeigen. Die 

Ausstellung zum Stadtjubiläum war ei-

gentlich im Rahmen der Landesheimat-

tage geplant, welche im vergangenen 

Jahr zeitgleich gefeiert werden sollten. 

Corona- bedingt kam es anders.  

Stadtjubiläum und die 1250-jährige 

Ersterwähnung könnten legitim auch im 

Jahr 2021 gefeiert werden, sagt Muse-

umsleiterin Dinah Rottschäfer. Denn die 

Urkunde im Lorscher Codex erwähne als 

Datum lediglich Ăim 3. Jahr des Kºnigs 

Karlñ. Findige Historiker w¿ssten nun, 

Ădass der spªtere Kaiser Karl der GroÇe 

am 9. Oktober 768 in Noyon zum König 

gesalbt wurdeñ. Das Jubeljubilªum 

kºnne daher Ăganz offiziell bis Oktober 

2021 gefeiert werdenñ.  

Im Rahmen des verschobenen Stadtjubi-

lªums zeigt das Stadtmuseum als ĂOrt 

der objektbezogenen Geschichtsvermitt-

lungñ bald eine Ausstellung mit beson-

derem Charakter: Sie soll Besucher auf-

fordern, die Sammlungsausstellung mit 

ganz neuen Augen zu sehen und trägt 

den Titel Ă#125xSinsheimñ. Die Zahl 

125 stehe ganz in der Tradition Neil 

MacGregors, der als Kunsthistoriker die 

Geschichte der Welt in 100 Objekten er-

zählt: Nun sollen 125 Objekte aus der 

1250-jährigen - und darüber hinausdau-

ernden - Geschichte der Stadt berichten.  

Die Artefakte würden in besonderer 

Weise in Szene gesetzt, schildert Rott-

schäfer: Vorangestellt wird jedem der 

Dinge ein ĂHashtagñ - auf Tastaturen 

auch als ĂDoppelkreuzñ bekannt. Dieser 

soll mittels eines passenden Kurztitels 

jedem Objekt auch dessen Charakter vo-

ranstellen. Dann wiederum folgt ein 

Text, in dem das Objekt Ăselbst zu Wortñ 

komme. Jedes der Ausstellungsstücke 

erzählt hierdurch eine ganz eigene Ge-

schichte: mal revolutionär, mal nach-

denklich, mal Teil des Alltags oder zu ei-

nem besonderen Ereignis in Sinsheim.  

Im Foyer des Museums, über der Tür 

zum Bürgersaal, begrüßt den Besucher 

beispielsweise eine gusseiserne Zolltafel 

mit dem Schriftzug ĂGroÇherzogtum 

Badenñ. Unter der ¦berschrift Ă#imher-

zenkraichgauerñ hinterfragt das Objekt 

die Identität der Sinsheimer, damals wie 

heute: Kurpfälzer? Kraichgauer? Oder: 

Badener?  

ĂGeschichtlich gesehen machte Sins-

heim so einiges mit und wechselte mun-

ter durchñ, sagt Rottschªfer: Im Kraich-

gau waren über 100 reichsritter-
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schaftliche Adelsgeschlechter vertreten - 

Ăein Flickenteppich an Kleinstterrito-

rienñ. Die Gr¿ndung des Klosters auf 

dem Michaelsberg - im Volksmund das 

ĂStiftñ - zu Beginn des 12. Jahrhunderts 

beförderte auch die Fortentwicklung der 

zugehörigen Siedlung im Tal.  

Der entscheidende Meilenstein war je-

doch die Aufwertung zur Reichsstadt. 

1192 sicherte sich der staufische Kaiser 

Heinrich VI. durch vertragliche Verein-

barung mit dem Abt einen maßgeblichen 

Anteil der herrschaftlichen Rechte an 

Sinsheim und gewährte den Einwohnern 

wertvolle Privilegien. Doch lange 

währte dies nicht. Nach mehrfachen 

Verpfändungen, wechselte der Herr-

scher fast wie das Beinkleid, und erst 

1362 löste Kurfürst Ruprecht I. von der 

Pfalz Sinsheim aus seiner Pfandschaft.  

Daraufhin blieb die Stadt an der Elsenz 

nahezu 450 Jahre kurpfälzisch- Ămit al-

len Konsequenzenñ, sagt Rottschªfer: 

Erst 1806 - im Zuge der Neuordnung der 

süddeutschen Territorien unter 

Napoleon - wurde Sinsheim dem Groß-

herzogtum Baden einverleibt, das wiede-

rum 1918 sein Ende fand. Am 25. April 

1952 wurde das Bundesland Baden- 

Württemberg gegründet. Heute bringen 

international tätige Firmen Waren und 

Menschen aus Sinsheim in die ganze 

Welt. ĂAm Ende sind die Sinsheimer 

vielleicht doch Weltb¿rgerñ, sagt Rott-

schªfer und schmunzelt. So kºnne Ăauch 

das Grab der Keltenfürstin aus Dühren 

als ein frühes Produkt der Globalisierung 

gesehen werdenñ: Zahlreiche Grabbei-

gaben kamen aus dem Baltikum oder 

dem heutigen Italien. 

© Info: Etwa 100 Objekte hat das Muse-

umsteam bereits ausgewählt und zusam-

mengestellt. Mitmachen ist erwünscht. 

Über den Hashtag#125xSinsheim sollen 

die Besucher aufgefordert werden, wei-

tere Objekte und Geschichten aus ihrer 

Heimat über soziale Medien zu erzählen. 

Die Ausstellung soll ab Juni 2021 im 

Stadtmuseum zu sehen sein.  

 

 
Die gusseiserne Zolltafel ist Teil der Ausstellung. Foto: Stadtmuseum Sinsheim 
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Badische Neueste Nachrichten vom 29. März 2021  

Premiere zur Goldhochzeit von 

Jöhlingen und Wössingen 
50 Jahre Geschichte können drei Heimatblätter füllen 

Erste Ausgabe mit 164 Seiten jetzt im Verkauf 

 

Von unserem Mitarbeiter Dietrich Hendel 
Walzbachtal. Zwei Dörfer, Jöhlingen 

und Wössingen, verbanden sich zu einer 

neuen Gemeinde: Walzbachtal. 50 Jahre 

liegt diese Fusion vom 1. Januar 1971 

zurück. Der zehn Jahre alte Heimatver-

ein Walzbachtal würdigt dieses Ereignis 

und die seitherige Entwicklung mit den 

ĂWalzbachtaler Heimatblªtternñ, die ei-

gens dazu ins Leben gerufen wurden: 

Ă50 Jahre Walzbachtal - Fusion und Ge-

meindeentwicklungñ lautet der Titel f¿r 

Band eins. Ă2021 eignet sich bestens f¿r 

den Start der Heimatblätter, weil wir 

āGoldene Hochzeitó des Zusammen-

schlusses feiernñ, sagt Karl-Heinz Bur-

gey, nach 16 Jahren als Gemeindeober-

haupt jetzt Vorsitzender des Heimatver-

eins. Das Material, das er federführend 

zusammengetragen hat, reicht für drei 

Ausgaben. Die erste mit je 164 Seiten in 

1.500 Exemplaren geht diesen Montag 

in den Verkauf. Zwei weitere sind für die 

beiden nächsten Jahre geplant. Ziel des 

Heimatvereins ist es, danach jedes Jahr 

einen weiteren Band auszuarbeiten. 

Der Heimatverein will keine Konkur-

renz machen zur für 2024 geplanten 

Chronik für die 1.000-jährige Ge-

schichte von Jöhlingen und Wössingen.  

 

Die Heimatblätter sollen eine Ergänzung 

sein, bunte Geschichten, die den Men-

schen in Erinnerung sind, ein Büchlein, 

das man gern zur Hand nimmt, um darin 

zu schmökern. Themen, Persönlichkei-

ten, Ereignisse, Fotografien füllen den 

Inhalt, jeweils Zehn-Jahres-Blöcke einer 

Zeitreise frischen Erinnerungen auf. 

Menschen aus beiden Dörfern kommen 

zu Wort und erklären, was ihnen ihre 
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Gemeinde bedeutet und was sie Walz-

bachtal w¿nschen. ĂDie Resonanz auf 

den Aufruf war starkñ, sagt Burgey. 

Mehrere 100 Stunden Arbeit und insge-

samt gut 15 Monate Zeit stecken in dem 

Projekt. Viele Texte hat Burgey selbst 

verfasst, eine ganze Reihe haben Co-Au-

toren zugearbeitet. Wie Renate Müller. 

Die langjährige SPD-Gemeinderätin und 

stellvertretende Vorsitzende des Heimat-

vereins hatte großen Spaß daran, das Ka-

pitel über Umwelt- und Naturschutz aus-

zuarbeiten, erzªhlt sie: ĂBei der Ent-

wicklung der Biotope ist sehr viel geleis-

tet worden.ñ Oder Bernd Scholer, der 

lange den Bauhof geleitet hat: ĂIch 

durfte Walzbachtal fast 20 Jahre mitge-

stalten, das war mehr als ein Jobñ, sagt 

der heutige Leiter der Stabsstelle Um-

welt in Stutensee. 

Die grafische Arbeit hat die Medienge-

stalterin Stefanie Polzer aus Eggenstein 

¿bernommen. ĂKarl-Heinz Burgey hat 

mir seine Vorstellungen genannt, wir ha-

ben gemeinsam die Ideen weiterentwi-

ckelt. So sind ein modernes Layout und 

eine stringente Strukturierung entstan-

den, von denen wir hoffen, dass sie den 

Leser ansprechenñ, sagt Polzer. Die Bro-

schüre, die bei Stober-Medien in Eggen-

stein gedruckt wird, gibt sich frisch, 

jung, modern und farbenfroh. 

Service   

Die Broschüre ist für 12,50 Euro zu ha-

ben bei der Bücherecke in Jöhlingen, der 

Bäckerei Friebolin in Wössingen, im 

Rathaus in Wössingen oder per online- 

Bestellung beim Heimatverein 

Badische Neueste Nachrichten vom 13. Nov. 2020 

Fünf Epochen dauerte der Bau 
Der neue Kirchenführer der Kirche Sankt Stephan in Nuß-

baum beschreibt die Geschichte des Bauwerkes 

 

Neulingen-Nußbaum (pd). 

Das J. S. Klotz Verlagshaus mit Sitz im 

Schloss Bauschlott hat in Zusammenar-

beit mit Pfarrer Reinhard Ehmann einen 

neuen Kirchenführer in der Reihe Se-

henswürdigkeiten in Baden-Württem-

berg erstellt. 

Die Autoren sind Susanne Kaiser-

Asoronye und Jeff Klotz. Die 64 Seiten 

enthalten viele aktuelle Fotos von Ewald 

Freiburger neben historischen Aufnah-

men, Zeichnungen und Plänen. Es finden 

sich darin auch neue Erkenntnisse zur 

Historie der Kirche, die durch Recherche 

beim Landesamt für Denkmalpflege 

Karlsruhe gewonnen werden konnten.  

Wenn auch das Gotteshaus auf den ers-

ten Blick sehr einheitlich wirkt, gehört es 

dennoch fünf großen Bauepochen an. 

Der Ursprung geht auf den Beginn des 
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14. Jahrhunderts zurück. Im Mittelalter 

und in der Neuzeit wurde das Gotteshaus 

mehrmals beschädigt und immer wieder 

instandgesetzt. Bemerkenswert sind die 

wertvollen Fresken im Chorraum aus 

dem 15. und 16. Jahrhundert. Sie wurden 

im Zuge der Reformation zu geputzt und 

erst 1904 bei Renovierungsarbeiten wie-

derentdeckt und freigelegt.  

Der östliche Teil des Kirchenschiffes 

stammt vermutlich aus dem Jahr 1388, 

der erstmaligen der erstmaligen urkund-

lichen Erwähnung des Gotteshauses, als 

es nach Norden und Süden jeweils um 

zwei Meter verbreitert wurde. 1492 ist 

an den Chorraum ein trapezartiger Poly-

gonanbau angebracht und 1578 der 

Turm vom Viereck in der Achteckbau-

weise auf 33 Meter erhöht worden. Erst 

1811 wurde die Kirche in ihrer heutigen 

Größe und Gestalt vollendet. Dabei 

wurde das Langhaus um zwei Fenster-

achsen nach Westen verlängert und eine 

zweigeschossige Empore eingebaut, um 

für die größer werdende Gemeinde mehr 

Platz zu bekommen. Die obere wurde 

Mitte der 1930er Jahre wieder entfernt: 

Das Gotteshaus ist malerisch in den alten 

Ortskern eingebunden. Es zählt zu den 

100 schönsten deutschen Dorfkirchen 

und ist das älteste erhaltene Bauwerk in 

Neulingen.  

Nach dem Motto Ăklein aber feinñ hat 

sich in Sprantal außerhalb des ,,Bann-

zaunesñ auf damals kurpfälzischem Ter-

ritorium eine Dorfkirche mit ihrem Chor 

aus dem 15. und einem kurzen Langhaus 

aus dem 18. Jahrhundert erhalten. Spran-

tal war seit 1584 eine Filialkirche zu 

Nußbaum. Am 1. Januar 2016 erfolgte 

der historische Zusammenschluss zur 

Kirchengemeinde Nußbaum/Sprantal.  

Die Erstellung des Kirchenführers 

wurde vom Heimatverein Nußbaum fi-

nanziert. Der Erlös aus dem Verkauf 

geht an die Kirchengemeinde zur Res-

tauration der Orgel, die aus dem Jahre 

1893 und die Innenrenovierung des 

Langhauses. 

Service 

Der Kirchenführer kann für zehn Euro im 

Pfarramt und im J. S. Klotz-Verlagshaus in 

Neulingen-Bauschlott, Am Anger 70, gekauft 

werden. 

  

 

 

Kennen die Kirche: 

Fotograf und Mithe-

rausgeber Ewald Frei-

burger, Elvira Knothe, 

Vorsitzende des Hei-

matvereins und Pfarrer 

Reinhard Ehmann (von 

links)  

Foto: Peter Dietrich 



 

 Seite 10   

Badische Neueste Nachrichten vom 20. März 2021 

Kloster bewahrt besonderen Schatz 
In Flügelaltar wurde  

Gründung von Kloster Maulbronn festgehalten 
 

Maulbronn  (BNN). Vermutlich am 

21. März 1147, vor 874 Jahren, gründe-

ten die Zisterziensermönche das Kloster 

in Maulbronn. Die Gründungsgeschichte 

hielten sie rund 300 Jahre später in ei-

nem Kunstobjekt fest: Die Stiftungstafel 

bietet einen Einblick in diese Erinne-

rung, so die Staatlichen Schlösser und 

Gärten Baden-Württemberg in einer 

Mitteilung.  

1147 ließen sich die Zisterzienser in 

Maulbronn nieder. Dort gründeten sie, 

vermutlich am 21. März, ihr Kloster. 

Jedoch war dies nicht der erste Versuch 

der Mönche, in der Region Fuß zu fas-

sen. Die Gründungeines Klosters in E-

ckenweiher bei Mühlacker knapp zehn 

Jahre zuvor war nämlich gescheitert, die 

Bedingungen waren zu ungünstig. In 

Maulbronn passte jedoch alles. Die Erin-

nerung an die schwierige Gründungsge-

schichte hielten die Mönche in der Stif-

tungstafel fest, die zu den besonderen 

Schätzen des ehemaligen Zisterzienser-

klosters zählt.  

 
   In Form eines aufklappbaren Flügelaltars: Die Stiftungstafel ist ein  

   einzigartiges Zeugnis der Klostergeschichte. Sie entstand um 1450. 

         Foto: Arnim Weischer 
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Bischof Gunther von Speyer stellte den 

Mönchen nach der gescheiterten Grün-

dung in Eckenweiher 1147 ein neues 

Grundstück zur Verfügung. Der genaue 

Monat, an dem die Mönche sich nieder-

ließen - geschweige denn der Tag -, lässt 

sich allerdings nicht mit Sicherheit be-

stimmen. Eine Vermutung drängt sich 

aber auf: Die Klostergründungen der 

Zisterzienser erfolgten häufig am 21. 

März, dem Todestag des heiligen Bene-

dikt von Nursia, heißt es in der Presse-

mitteilung weiter.  

Die Zisterzienser von Maulbronn hielten 

ihre Gründungsgeschichte rund 300 

Jahre später in Form eines aufklappbaren 

Flügelalters fest - die Stiftungstafel ist 

ein einzigartiges Zeugnis der Klosterge-

schichte. Sie entstand um 1450, in einer 

wirtschaftlichen und politischen Blüte-

zeit des Klosters. Das Kunstwerk ehrt 

die Stifter des Klosters. 1575 und 1616 

wurden die Flügel übermalt.  

Die Innenseite überliefert die Geschichte 

der Klostergründung. Die Außenseite 

der Stiftungstafel zeigt einen Überfall 

auf Reisende und die Mönche beim Bau 

der Klosterkirche.  

Im Zuge der Reformation fiel Kloster 

Maulbronn 1534 an Württemberg. Aus 

dem katholischen Kloster wurde eine 

evangelische Klosterschule, an der die 

zukünftigen Pfarrer des Herzogtums 

ausgebildet wurden. Hieraus ging das 

Evangelische Seminar hervor, das bis 

heute existiert. 

 

Badische Neueste Nachrichten vom 13. Aug. 2020  

Eine Drohne erkundet die  

Schlosskirche 
Max Wunderlich macht das historische Bauwerk 

virtuell aus jedem Blickwinkel erlebbar 

Von unserer Mitarbeiterin Susanne Roth 

Pforzheim. Oft ist Mike Wunderlich 

schon an der Schlosskirche in Pforzheim 

vorbeigefahren. Ohne sie groß eines Bli-

ckes zu würdigen. Und nicht ahnend, 

dass er eine der ersten nach dem Krieg 

wieder aufgebauten Kirchen Pforzheims 

mal so genau unter die Lupe nehmen, so-

gar ein Buch über sie lesen und in jeden 

Winkel spähen würde. Oder spähen las-

sen würde, denn seit einigen Wochen 

rückt der junge Unternehmer aus Calw 

mit Drohne und Laserscanner der altehr-

würdigen Schloss- und Stiftskirche St. 

Michael am Schlossberg auf die Sand-

stein-Pelle.  

Beauftragt wurde Wunderlich von Jeff 

Klotz vom Bauschlotter Klotz Verlag. 

Aus verschiedenen Töpfen - so auch 

vom Förderverein - fließt Geld, um in 

Corona-Zeiten den Tag des offenen 

Denkmals am 13. September nicht unter-

gehen beziehungsweise trotz Abstands-

gebot Interessierte auch in verwinkelte 



 

 Seite 12   

Ecken der Kirche schauen zu lassen. 

Und Wunderlich, der bisher kaum Be-

rührungspunkte mit der Kirche hatte, ist 

nun einer der ganz wenigen Menschen, 

die sogar bis in den Dachstuhl und in die 

für diesen Zweck geöffnete Gruft gelan-

gen.  

ĂEhrenwertñ ist das Wort, das ihm sofort 

in den Sinn kommt. ĂDas trifft es nicht 

ganz.ñ Sagen will der junge Mann eher, 

dass es für ihn eine große Ehre ist, mit 

diesem Projekt betraut worden zu sein. 

Zu verdanken hat er das dem Pforzhei-

mer Filmemacher Paul Hoffer, der ihn 

vermittelte und nun auch mitunter mit ei-

ner Fotokamera in der Hand unterstützt. 

Ziel ist es, die Schlosskirche St. Michael 

aus allen Perspektiven erfahrbar zu ma-

chen, virtuell über die Home-Page der 

evangelischen Gemeinde St. Michael 

eine Tür zu öffnen, über die man zu ei-

nem 3D-Modell gelangt. Man kann sich 

also in Gedanken und mit bestechend 

klarer Optik virtuell mitten in das Kir-

chenschiff stellen und sich nach allen 

Seiten im 360-Grad-Modus umschauen. 

Auch in die Höhe gelangen die Augen 

mit der ausgefeilten Technik. Und nicht 

nur das: Wunderlich hat virtuelle Info-

Punkte angelegt, über die man auch 

Texte zu einzelnen Bereichen des impo-

santen Bauwerks erfahren kann.  

Es sind Tausende von Fotos, die er mit 

seiner Drohne schießt und zu besagten 

3D-Modellen zusammensetzt. Vor allem 

im Außenbereich lässt er die Drohne 

fliegen, die mit fotografischem Auge die 

Außenmauern vermisst und natürlich 

auch die Sonnenuhr. Im Innern, so er-

zählt der Fachmann, gerate er mit diesem 

Gerät manchmal an seine Grenzen. Bei 

der Wendeltreppe etwa. Die kleinen 

Treppenstufen, das Verwinkelte, dann 

die komplizierten Überlappungen für 

das Gesamtbild - da musste der Laser-

scanner ran, der alles ausgemessen hat. 

Um ein Foto einzuscannen, so Wunder-

lich, benötige er 4,20 Minuten. Das dau-

ert dann doch etwas.  

Wendiges Flugobjekt: Mit der Drohne kann 

Mike Wunderlich bis zur Spitze des Kirch-

turms fliegen.          Foto: Susanne Roth 

Mike Wunderlich erinnert sich noch gut 

an seinen ersten Drohnenflug. ĂDa 

wurde mir klar, dass die Kirche doch ein 

bisschen grºÇer ist, als vermutet.ñ Vor 

allem den Arbeitsaufwand schätzte er et-

was geringer ein. Die Holzkonstruktion 

aufzunehmen ist zwar laut Wunderlich 

Ăsehr interessant", aber auch nicht ohne, 

Ăund allein f¿r den Stiftschor habe ich ei-

nen halben Tag gebrauchtñ, erklärt er. 

ĂDie Nachbearbeitung muss ich ¿ber 

eine Cloud machen. Das sind ja jetzt 

schon 180 Gigabyte an Daten.ñ Einmal 

sei er sieben Tage am Stück vor Ort ge-

wesen, sechs bis acht Stunden jeweils. 

ĂDas Einzige, was da noch Grenzen ge-

setzt hat, war die Kapazitªt der Akkus.ñ 

Mit jeder Aufnahme steige die Wert-

schªtzung. ĂF¿r mich ein absolutes Pres-

tige-Objekt.ñ Dem er sonst nie so nahe-

gekommen wäre.   


